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114 Neuenbürg, Mittwoch den 19. Mai MO 78.AlWiMg.
Deutschland.

Darmstadl. 17. Mai . Auch in Darmstadt geht die Räumung
ohne Zwischenfälle vor sich. Hanau ist bereits vollständig ge-

^ Berlin, 18. Mai . Der von der Konferenz in Hythe nach
Paris zurückgekehrte Millerand erklärte neuerdings wieder, daß
E Mer die Nichterfüllung des FrieLensvertrages zu geben.

Berlin. 18. Mai . Eine -Versammlung Berliner Arbeitsloser
beschloß, in Kürze in ganz Berlin Arbeitslofenoersammlungen zu
veranstalten.geschlossen zum Rathaus zu ziehen und dem Magi¬
strat Berlins folgende Forderung zu übergeben: Erhöhung der
Erwerbslosenunterstützung, unentgeltliche Verabfolgung sämtlicher
rationierter Lebensmittel, kostenlose Lieferung von Kleidung unv
Schuhwerk und unentgeltliche Reparatur derselben. (Herz, was
willst du noch mehr? SchrW .)

Das neue Besoldungsgesetz.
Mer Entwurf eines württ. Besoldungsgesetzes ist soeben aus¬

gegeben worden. Er schließt sich eng an die Regelung im Reich
an. Die Bezüge gliedern sich in Grundgehalt, Orts-, Kinder- und
Teuerungszuschlag. Auch die Gchaltsfrage der Dotksschullehrer
nnd der Lehrkräfte an den höheren Schulen ist ebenso geregelt.
Durchweg sind dis neuen Amtsbezeichnungen verwendet. Doch
wird sich nach der unverbindlichenSchätzung der Mehraufwand
gegenüber den bisherigen Bezügen seit 1. Januar 1920 für Staats¬
beamte und Lehrer zusammen aus mindestens 140 Millionen Mark
belaufen. Die Spannung zwischen den Gehältern der oberen uns
unteren Besoldungsgruppen ist dem sozialen Zug der Zeit ent¬
sprechend verringert. Betrug 1911 z. B . das Anfanqsgehalt der
Stroßenwarte 1000 Mark, der Ministerialräte 6800 Mark, ist
künftig das Verhältnis 4000 zu 13 200 Mark, also statt 1 : 6,8
stichig1 : 3,3, chenso beim Endgehalt. Mit Recht weist die Be¬
gründung daraus hin, daß die Herabdrückung der oberen Gehälter
für die notwendige Gewinnung hervorragender Kräfte nicht unbe¬
denklich fer.

Anfragen.
Stuttgart, 18. Mai . Die ALgg. Schott, NWer und Beihwän-

ger(B.P .) haben folgende Anfrage an das württ. Staatsministe-
rium gerichtet: In einer Sitzung der Zentralstelle für Heimat¬
dienst wurde beschlossen, zum Zweck der Wahlpropaganda für die
Mchcheitsparteien den Betrag von 10 Millionen Mark aus Reichs-
Mitteln anzufordern. Was hat die württ. Regierung getan, um
einer derartigen ungesetzlichen Vergeudung öffentlicher Mittel ent-

enzutreten? Was gedenkt sie zu tun, um einer amtlichen und
Alchen Beeinflussung der freien Entschließung der Wähler

entgegenzutreten?
Der Landesvorsitzende 'der Deutsch-demokratischen Partei,

ALg. Conrad Haußmann, hat an den Ernährungminister sorgende
Anfrage gerichtet: „Nach Beendigung der Kartoffelsaat m Würt¬
temberg sind, wie aus dem Bezirk Horb, Rottenburg a. N . und
aus anderen Bezirken bekannt wird, erhebsiche Mengen Kartoffeln,
die zu Saatzweckennicht mehr benötigt wurden, frei geworden nnd
werden zur Zeit den Kommunaloerbänden angeboten. Allem
Anschein nach ist das Angebot so groß, daß es die Nachfrage auch
nach reichlicher Eindellung der großen Städte für den Rest des
Wirtschaftsjahres übersteigt. Mt Rücksicht darauf, sollte bis zur
neuen Herbstkartoffelernte der .Kartosselverkauf zu sachmätzigen
Preisen innerhalb Württembergs freigegeben werden, damit sich die
Verbraucher möglichst weitgehend durch unmittelbaren Verkehr
mit den Landwirten noch mit Kartoffeln versehen können. Ich
frag« än , ob dem Herrn Ernährungsminister diese Verhältnisse
oekannt sind und ob der alsbaldigen Durchführung der angeregien
Maßnahme ein staatlicher Hinderungsgrund entgegensteht."

Deutschland erträgt keine Sklmrerei.
Berlin, 18. Mai . Zu den Nachrichten über eine Mindrstent-

scMigungssumme, die von Deutschland zu zahlen sei, sagt die
«TäAiche Rundschau": ReichsfinanzministerDr. Wirth habe kürz¬
lich hervorgehoven, daß sine 'Bestimmung, wonach Re zunehmende
MstungsfWgkeit des deutschen Volkes eine Zunahme seiner Ver¬
pflichtungen nach sich ziehe, genau dieselbe Wirkung haben müsse,
wie der Zustand der Leibeigenschaft und der Sklaverei. Wenn
Herr Millerand eine solche Bestimmung für gerecht halte, mützten
unsere Vertreter ln Spaa ihn darüber aufklären, daß das deutsche
Volk unter keinen Umständen einen solchen Zustand der Sklaverei
ertragen könne.

Der Reichswehrminister für murre Versöhnung.
Berlin, 17. Mai . In einer von der doutschdemokratischen

Partei in Köln veranstalteten großen Wahlversammlung sprach ge¬
stern Rsichswehminister Dr . Gehler. Er trat dem Irrsinn ent¬
gegen, daß man zum Ausbau des deutschen Volkes der geistigen
und sittlichen Kräfte des Bürgertums entraten könne. Die Ar¬
beiterschaft habe heute diese geistigen Kräfte nicht, besonders auch,
Dell sie ihren alten erprobten Führern größtenteils den Rücken
Mhrt habe und den ersten besten Schreien nachgelaufen wäre.
Der Minister redete einer Politik der Versöhnung auch gegenüber
den dem dynastischen Kultus ergebenen Männern das Wort. Bon
den 30 000 Berufsoffizieren der alten Armee seien bereits 20 000
entlassen und 6000 stünden vor ihrer Entlassung. Der Minister
kennzeichnt die unvermeidlichgewordenen Dienstentlassungen als
eme sehr harte Maßnahme . Ein jeder dürfte sich wohl in die Ge¬
fühle dieser Männer hineindenken können, die viereinhalb Jahre
draußen gestanden hätten. Solange es noch im Innern Kreise
Vde, die jederzeit bereit wären, mit Handgranaten und Maschinen-
Mchren gegen ihre Mitbürger vorzugehen, solang« dürfe sich das
««ich der Wehrmacht nicht beheben. En Staat , der kein« Macht

habe, laufe Gefahr, ein Spielball von Verbrechern und Narren
zu werden.

Ausland.
Paris , 18. Mai . Zum erstenmal seit Friedensschluß haben

der Ministerpräsident und der Minister des Aeußern dem ganzen
diplomatischen Korps ein Diner gegeben. Der deutsche Geschäfts¬
träger Dr. Mayer wurde dazu eingeloden und nahm daran teil.

Paris , 18. Mai . In der öffentlichen Meinung verspan man
eine allgemeine Enttäuschung. Trotzdem man die wirklichen Er¬
gebnisse der Konferenz in England würdigt, sicht man klar, daß
nicht alles restlos festgestellt ist, und daß eine weitere Unterredung
notwendig sein wird. Besonders bedauert man, daß die Entschä-
digungssrage zum Vorteil Belgiens und Frankreichs nicht so, wie
man es hoffte, abgeschlossen worden ist, und daß man ein be¬
sonderes Ergebnis einer stanz. Finanzkombmation erwarten muß.

Amsterdam, 17. Mai . In Erwiderung aus eine Anfrage
sagte Short im englischen Unterhaus, daß 940 Gesuche deutscher
Staatsangehöriger aus Zulassung nach England eingegangen sind.
Ms zum 10. Mai haben 241 die unbedingte und 114 Personen
die bedingte Erlaubnis zur Landung erhallen. 49 Gesuche wurden
abgelehnt.

Dl« Pläne einer Riesenanleihe.
Amsterdam, 18. Mai . Aus London wird gemeldet, daß zwi¬

schen Lloyd George, Millerand dem englischen Schatzsekretär und
dem stanz. Finanzminister weittragende Beschlüsse in finanzieller
Hinsicht gefaßt worden sind. Als Mindestentschädigungssumme, die
Deutschland zu zahlen hat, wurden 120 Milliarden in Gold fest¬
gesetzt. Bon dieser Summe soll England 25 Proz ., Frankreich
55 Proz . erhalten. Um den deutschen Kredit in Bewegung zu
setzen, sei eine ungeheure Anleihe als Pfand für die Kriegsschuld
vorgesehen, die gleichzeitig in Deutschland, den alliierten unv oen
neutralen Ländern aufgelegt werden soll. Französische und eng¬
lische Sachverständige bereiten die Einzelhellen für die Durchfüh¬
rung dieses Planes vor.

Bürgerkrieg io Irland.
London- enH, 18. Mai . Am abend des 15. Mai begannen

hier von neuem die Unruhen. Zwei ehemalige Soldaten wur¬
den getötet, mehrere Personen wurden verletzt. Die Polizei mußte
sich aus dem gefährlichen Gebiet zurückziehen.

lieber die Zwischenfälle, die sich in der Nacht vom Samstag
auf Sonntag in Londonderry ereignet haben, meldet die englische
Zeitung „Globe" folgende Einzelheiten: Mehr als vier Stunden
lang wurde in den Straßen von Londonderry gekämpft, wobei ein
Wachtmeister getötet uich ein anderer verwundet wurde. Der
Sonntag stand ganz im Zeichen des Bürgerkrieges. Die Unioni-
sten und die Sinnfeiner hatten zwei Straßen der Stadt besetzt und
hatten sich gegenseitig beschossen. Die Polizei Halle sich zurückge¬
zogen. Es wurden überall zahlreiche Schaufenster und Laden¬
türen eingeschlagen. Kurz nach Mitternacht erschien die mit Ge¬
wehren ausgerüstete Polizei wieder auf dem Schaiqllatze und oer-
haftete alle waffentragenden Personen.

Aus Stadt , Bezirk und Umgebung.
Reuenbürg, 20. Mai . In der gestrigen Sitzung des Gemeinde¬

rats wurde der Verkauf der Schnepf'schen Kunstmühle nebst ver¬
schiedenen Zubehörden, worüber schon seit einiger Zeit Verhand¬
lungen seitens der Stadt und dein Besitzer, Herrn Schnepf,
schwebten, zum Gesamtpreis von 1,100,000 Mk., perfekt. Inbe¬
griffen sind das Kunstmühlenanwesennebst Wasserwerk und einem
Teil der Maschinen, darunter eine Lokomobile und eine Tur¬
bine, das dazu gehörige Wohnhaus mit Stallgebäude und Keller
in der Borstadt, ferner die große Wiese beim Postamt. Der
Uebergang erfolgt soweit möglich sofort bezw. nach bestimmten
Terminen. Dieser Erwerb durch die Stadt findet in der Bür¬
gerschaft ungeteilte Zustimmung. Er schafft neue Zukunftsmöglich¬
keiten hinsichtlich des Zuzuges neuer Industriezweige, auch die
Frage der Wohnungsnot findet dadurch eine teilweise Lösung.

Reuenbürg, 19. Mai . Nachdem die Arbeiter- und Beamten¬
schaft durch ihren Vertreter, Werkmeister Karl Schmid,  per¬
sönlich in Stuttgart vorstellig wurde, hält lt. Mitteilung der Eene-
raldiröktionab heute der Zug .Pforzheim ab 4 Nachm, in Neuen¬
bürg Stadt an.

Reuenbürg, 20 . Mai . Infolge Beschädigung der Romanplatte
mußte in der gestrigen Nummer die für heute bestimmte Platte
eingefügt weiZen; der Wortlaut der beschädigten Platte folgt in
heutiger Nummer.

Loffenau, 18. Mai . Bei der Schultleißenwahl am Sonntag
erhielt Schultheiß Bauer  von Klingenberg von 498 abgegebenen
Stimmen 294, der Gegenkand8>at, Stadtschullheißenamtssekretär
Mack-Schorndors, 194 Stimmen.

-e- Calmbach, 16. Mai . Jetzt ist die Hauptzell zum Bohnen¬
pflanzen, und da machen die meisten Hausfrauen den Fehler, viel
zu viel Bohnenkerne zu setzen: 9, 11, 13, 15 Bohnenkerne wer¬
den gesteckt, während drei  Mnügen . Nach Peterseim gibt eine
Pfanze 2 Kg. Bohnen, zwei Pflanzen 214, und fünf Pflanzen
geben nur 1 >t Kg.; also höchstens drei Pflanzen an die Stange!

-e- Calmbach, 17. Mai . Die Wahlbewegung hat eingesetzt.
Eine Versammlung folgt der anderen. Unlängst hatten wir das
Vergnügen, einen kommunistischen Redner zu hören. Derselbe don¬
nerte über die Greueltaten im Ruhrgebiet, aber nicht über die¬
jenigen der Kommunisten, Spartakisten, Bolschewisten, sondern
— man höre und staune — über solche, welche die Reichswehr¬
soldaten verübt hoben sollen. Nun weiß aber doch jedermann, daß
unsere damalige Reichsregierung erst eingreifen ließ, als dieser
Abschaum Ger Menschheit furchtbaren Schaden an Gut und Leben

angerichtet hatte und erst als selbst die U.S .P . um Hilfe bat. Auch
wahrend der Säuberung der Gebiete fiel die Reichsregierung de»
Reichswehr immer in den Arm. Dieselbe durste immer nur fünf
Kilometer im Tag vorrücken, damit diesen Banditen ja kein
Haar gekrümmt werde und sie ihre edle Haut rechtzeitig in Nchrr-
heit bringen konnten. In 5— 6 Tagen wäre die Ruhe wiede»
hergestellt gewesen, aber jetzt sind unsere Württemberger noch
dort! Aufs neue sammeln sich diese Banden und rüsten sich zu
neuen Schandtaten. Und die Kosten? — Am Samstag ' abend
hatte die U.S .P . eine Versammlung im „Hirsch". Sie brachte
sogar einen Pfarrer als Redner, trotzdem war der Besuch seh«
schwach. — Auf Sonntag Nachmittag hatte die „Bürgerpar -
tei"  in den Kronensaal ei-ngeläden. Trotz des schönen Wetten
war die Versammlung sehr gut besucht und nahm einen schöne«
Verlaus. Der Abg. Wider-Stuttgart sprach in zweistündig« «
flotten Ausführungen über unsere politische und wirtschaftlich,
Lage. Er verglich die glänzenden Zustände von früher mtt dem«
in der jetzigen glorreichen Republik. Die Demokatie hatte H
immer viel an dem großen Beamtenheer zu mäkeln, und jetzt?
In Berlin gab es im Kaiserreich700 Beamte, jetzt 10 800. Iw
ganzen bestehen immer noch 209 Kriegsgesellschaftenmit 30000,
meist jüdischen Beamten, Direktoren mtt 250 000 Mark Jahresge¬
halt. Und da fragt man noch, warum alles so teuer ist! Darum
fordert die Bürgerpartei sofortige Aushebung dieser jüdischen Ver»
sorgungsanstalten, Aufhebung der Zwangswirtschaft sobald wie
möglich. Sie will das Reich wieder aufbauen auf Grund de»
früheren christlichen Einfachhell und Anspruchslosigkeit, durch Auf¬
hebung des Achtstundentagsu. a. Sie ist diejenige Partei , die sü»
die richtige Freiheit kämpft gegen de« sozialrstischeü Zwang und
Terror. Die Versammlung wurde von Herrn
Keppler geleitet und mit eindrucksvollen Worten geschlossen.

Schwann, 16. Mai . Daß man auch bei Landvereinen dk«
edle Sangeskunst zu pflegen versteht, bewies ein sehr gut besuch»
tes Konzert, das die hiesige Sängerabteilung des Turnvereins im
Saale zum Hirschen heute hier gab. Die sehr geräumigen Lokali¬
täten faßten das von hier und auswärts zustrümende Publikmn
kaum. Das Programm wies fern emstubierte Mannerchöre auf
und wurden von dem zu Gaste erschienenen Nachbarverem „Ger¬
mania" Ittersbach" und dem konzertgebendenVerein Wirkung»»
voll zu Gehör gebracht, dazwischen sangen Frl . Mina Gohmam,
(Sopran ) aus Ellmendingen und Herr Albert Schickle (Bariton)
aus Pforzheim Mit ihren schönen klangvollen Stimmen prächtig«
Lieder und Duette, von Frl . Frieda Schickle geschmackvoll und
diskret begleitet. Die Leitung des Konzerts hatte Herr Ernst Hö8
aus Pfinzweiler in sicheren Händen und können alle Beteiligten
mit Befriedigung auf das schone, lebhaften Beifall der Zuhö« ,
auslösende Konzert zurückblicken.

Die Futter-Versorgung nuferer Viehbestände
in Gegenwart und Zukunft.

Vortrag von Geh. Regierungs - und -Landesökonomievctt Prof.
D . Aerebon-  Hohenheim im Landwirtsch. Bezirksverem

am 9. Mai 1920.
Wenn man die Frage beantworten will , führte Redner ein¬

leitend aus , wie der Bauer seine Organisation, fernen Betrieb irn
allgemeinen und die Rindviehbestände im besonderen und nament¬
lich die Futterversorgung in Zukunft zu gestalten hat, dann sei es
zweckmäßig, vorher einen Mckblick auf die Bergangenhell zu
werfen und zu fragen, welche großen Veränderungen sind es ge¬
wesen, die sich an unseren großen Verhältnissen gegenüber der
Zell vor dem Weltkrieg rwllzogen?

Redner stellte dabei fest, indem er die Zeit- und Lebensoer-
hältnisse von 1800 schilderte, daß wir damals fast ausschließlich
oegatarisch, also von Pflanzenkost, lebten, hauptsächlich von Brot¬
getreide, Kartoffelnahrung war kaum bekannt, sie wurde nur als
Gartenfruchtgebaut; wir exportierten sogar noch von diesem Ge¬
treide; die Fleijchversorgung stand ganz zurück. Mt der Zeit
sei Las anders geworden, aus dem Pflanzenkost gemeßeräen
deutschen Volke sei ein Fleisch und Fett verzehrendes Volk ge¬
worden. Die Umstände, welche diese Wandlung ermöglichten,
lagen in dem gesteigerten Anbau von Kartoffeln und Rüben, welche
uns ermöglichten, mehr Bich zu halten, hinzu kam die Erfindung
des Kunstdüngers, wodurch die Futtererträge gesteigert würden
und der in großen Mengen aus dem Auslande eingeführt wurde.
An Kraftfuttermllteln führten wir aus dem Auslande jähr¬
lich rund 3 Millionen Tonnen ein. Die große Weizenelnfuhr dient«
dazu, um unser Korn verfüttern zu können. Die gesamte Ein¬
fuhr an Weizen und Mais betrug rund 10 Millionen Tonnen,
aus den Kopf der Bevölkerung umgerechnet jährlich 350 Pstmv.
Große Menge von Butter, Schweinefett, Speck u. Gänsen wurden
eingeführt, um den Fleisch- und Fetthunger des deutschen Bottes
zu füllen. Der Konsum von Fleisch und Fett ohne Wildbrett und
Fische belief sich vor dem Kriege auf 56 Kilo aus den Kops der
Bevölkerung. Diese Masse an Fleisch urll» Fett, die wir aßen,
stammten zum kleinsten Teil aus dem deutschen landwirtschaft¬
lichen Betrieb.

Nachdem wir mit unserer Viehhaltung in ein solches Maß
von Abhängigkeit gegenüber dem Auslande kamen, brach der Krieg
aus . Es war ein Ding der Unmöglichkeit, unsere großen Vieh¬
bestände, die sich im vergangenen Jahrhundert verdoppelt hatten,
durchzubringen. Unsere Städte hatten sich aber nicht nur daran ge¬
wöhnt, große Mengen Fleisch zu essen, sondern auch viel Mich,
Butter und Käse aus der deutschen Landwirtschaft zu ziehen,, di«
mangels der ausländischen Zufuhr der deutsche Boden gar nicht
produzieren konnte. Die unausbleibliche Folge war immer grö¬
ßere Einschränkung im Derbrauch vo« Fleisch, Fett, Butter, Speck,
Mehl «sw.



Es ergibt sich die Frage : Wie wird sich nun in Zukunft
die Sache gestalten? Das deutsche Volk darf in Zukunft nicht mehr
ft» viel Fleisch essen wie vor dem Kriege ; wenn wir uns nicht
daran gewöhnen, mit weniger Fleisch auszukommen , sondern ge¬
waltsam versuchen, den alten Fleisch- und FettkoNsum beizudehalten,
d«nn zgeht das deutsche Volk zugrunde . Das wird aus der Tat¬
sache klar, daß wir , um einen Zentner Fleisch zu produzieren , 20
Zentner Kartoffeln bauen muß . Es ist unleugbar , Fettmangel
tut weh, aber Hunger noch mehr. Wir können die alten Vieh¬
bestände der Zahl nach unmöglich in Zukunft ausrecht halten , weil
«ir sie nicht mehr so füttern können wie früher . Daraus ergibt
ßch, daß unfere Tiere auch nicht mehr sobald reif werden , weil wir
Ge im Winter nicht genügend treiben können. Wir werden auch
darauf zu sehen haben, daß unfere Tiere vornehmlich in den Zei¬
ten , wo sie hochtragend sind, besseres Futter bekommen. Auch die
Schweine entwickeln sich langsamer , wenn wir sie nicht mit Krast-
tzitter und Kartoffeln füttern können. Daraus ergibt sich, daß wir
«chfer« Viehhaltung viel mehr bodenständiger machen müssen, uns
«« passen an Las Maß von Futter , welches wir aus dem eigenen
ikärieb selbst gewinnen können und daß vor allem jene
Ivetriebe, welche früher eine mehr auf die Verwendung von Kunst-
dOnger aufgebaute Viehhaltung betrieben, ihre Viehbestände ein-
fchränken müssen. Die Preise sür landwirtschaftliche Erzeugnisse
werden daher noch länger eine relative Höhe behalten , auch wenn
dte Zwangswirtschaft aushören sollte.

Welche Mittel haben wir nun zur Verfügung , um namentlich
ßtzr unser Vieh die Futtererzeugung zu steigern? Zu berücksichtigen
P zunächst die veränderte Lage auf dem Düngermarkt . Eine be¬
sondere Rolle spielt dabei der Kunstdünger . Im Kriege haben
wir in der Not gelernt , den Stickstoff aus der Lust zu gewinnen;
«oße Mengen von schw eselsaurem Ammoniak stehen zur Ver-
Mgung, sobald die Fabriken ihren vollen Betrieb wieder ausnehmen
Dönmn. Sie können aber nur beschränkt arbeiten , weil sie nicht
Genügend Kohlen Wien . Die Kohlennot ists, die einen vollen
Betrieb nicht g-estattet. Die Kohlenarbeiter haben früher in zwei
Schichten zu 9 Stunden gearbeitet, das waren 18 Stunden , heute
arbeiten sie nur noch in zwei Schichten zu 6 Stunden , das sind
12 Stunden , also ein Drittel weniger . Dazu die fortwährenden
Streiks und Unruhen . Zur Kohlennot kommt die Wohnungsnot,
welche die Unterbringung von Kohlenarbeitern für eine dritte
Schicht nicht gestattet. Eine Arbeiterwohnung , welche früher 4000
Mark kostete, stellt sich heute auf 50 000 Mark . Auch wollen die
Kahlenarbeiter keine dritte Schicht; sie fürchten die Konkurrenz.
Kunstdünger müssen wir unter allen Umständen aber haben
urch wo sich Gelegenheit zum Erwerb bietet, soll zugegriffen werden.
Wenn wir mehr Dünger bekommen, haben wir nicht nötig, nach
weitere Preissteigerungen für Agrarprodukt « zu rufen . Viel
wichtiger sür die Zukunft des deutschen Volkes ist, daß mehr pro¬
duziert wird , als daß die Preise noch weiter steigen; die fort¬
währenden Preissteigerungen führen nur zur Verarmung . Es
muß alles geschehen, uni mehr Kunstdünger zu erhalten , auch
die Regierung hat dafür zu sorgen, auch in der Richtung der Be-

vn Kohle an die Fabriken , damit sich u . a. auch Maliefe rung vo
jchinenreparaturen glatt abwickeln.

Wenn wir in Zukunft mehr Kunstdünger erhalten , dann kön¬
nen wir auch an die Vermehrung unserer Viehbestände !he rantreten.
Mer kommt in Betracht die Wiesenbehandlung und Wiesendün¬
gung. Nicht Futtermasse , sondern Futtercmalität ist ausschlagge¬
bend. Zu diesem Zweck sind die Wiesen ordentlich mit Stickstoff
zu düngen . Noch mehr fällt in die Wagschole, daß man die Wic¬
hen rechtzeitig und nicht zu spät mäht , dann gewinnt man noch
«neu dritten Schnitt u. kommt nicht so spät in den Herbst hinein,
man bekommt dann eine ganz andere Qualität . Winterfutter ist
teuer und stoffarm , man muß deshalb die karge Winterzeit ein-
sihränken dadurch, daß man den dritten Grünfutterschnitt noch
tzeränbekvmmt . Der Anbau von Luzerne ist sehr zu empfehlen;
Ge werkt kolossale Massen an Eiweiß aus, ebenso der von Mais;
*ckne Pflanze gibt so viel Futter wie der Mais , zu empfehlen ist
dabei gute Düngung mit Ehilisatpeter . Nächst dem Mais steht
der Futterrübenbau oben an ; er bringt reiche Erträge , gute Dün¬
gung mit Kali ist hier nötig.

Was die Schweinehaltung betrifft, so ist darüber zu sagen,
daß alle jene Betriebe , welche sich früher auf den Bezug von russ.
Gerste und eine einseitige Kartoffelverwendung stützten, die Schwei¬
nemast aufgeben oder stark einschränken müssen. Als Grünfutter ist
Hunger Klee zu empfehlen. Krastsuttermittel soll nicht wach¬
sende Schweine gegeben werden , Kartoffeln nur an ausgewachsene
Schweine , da setzt sich alles in Fett um und das ist das wichtigste
« heutiger Zeit . Bei der Fütterung ist überhaupt ins Auge
« fassen, daß alle Krastsuttermittel da angewendet werden , wo
fie am schnellsten in Fett umgewandelt werden . Das Gleiche gilt
auch sür die Rindviehmast : es ist daraus zu sehen, daß man
möglichst jene Tiere zieht, welche das Futter gut verwerten.

Die Schafhaltung ging zurück, well sie früher durch niedere
Wvllpreise an die Wand gedrückt wurde . Heute kostet die Wolle
«m dem Schaf 300 —350 Mark , eine Folge der hohen Schafweide

preise. Die Wollvorräte in der Welt sind große, in Australien,
Neuseeland, im Kapland lagern ungeheure Mengen , aber wir kön¬
nen sie wegen unser Valuta nicht bezahlen, auch fehlen Schiffe.
Die Preise werden sich noch K—-4 Jahre in der Höhe halten , auf
den früheren Stand werden sie nicht mehr zurückkommen. Auch
!das Schaffleisch wird noch länger seine Höhe behalten und da wir
kein Kraftfutter hoben , müssen wir eine Schasrasse züchten, welche
während des Winters keine großen Ansprüche macht. Das an¬
spruchloseste Tier ist unser veredeltes württembergisches Landschaf;
es ist das Schaf der Zukunft , weil es den ganzen Winter draußen
gehen kann, sogar bei Eis und Schnee. Auch sein Braten und
seine Wolle sind recht Mt.

Die Geflügelhaltung ist wegen der Futterversorgung mit gro¬
ßen Schwierigkeiten verknüpft ; das Verfüttern von Brot und Ge¬
treide mußte im Interesse der Volksernährung verboten werden.
Der Eierpreis wir - im Verhältnis zu den Fleischpreisen besonders
hoch bleiben, weil das Fleisch knapp ist. Wenn die Frauen kein
Fleisch haben, suchen sie nach Eiern . Die Pflanzenkost kann man
außerordentlich verbessern, viele Gerüchte jedoch nur Herstellen,
wenn man Eier hat . Darum ioll auch der Geflügelhaltung be¬
sondere Aufmerksamkeit zugewendet werden.

Wer Gelegenheit hat , Fischzucht zu treiben, soll dies lun . Die
Fischzucht ist das rentabelste , was man sich denken kann; das Fleisch
der Karpfen ist besser bezahlt wie anderes Fleisch.

Wirr»
Baiersbronn , 17. Mai . Bei dem gestern staügesundenen

dritten Wahlgang wurde Ratschreiber Berger mit 1760 Saimmen
zum Ortsvorsteher der Gemeinde Baiersbronn gewählt . Auf den
Gegenkandidaten Ratschreiber Sigloch elttstelen 1596 Stimmen.

Nürtingen , 18. Mai . (Hereingefallen .) In Mittelstadt spür¬
ten Hamsterer Durst und ließen den Sack mit dem geschlachteten
Kalb vor der Wirtschaft stehen. Bis der Durst gefüllt war , hatte
das Kalb Füße bekommen und war verschwunden.

Tübingen , 18. Nlai . (Das gefährliche Schlaspulver .) In
der Ammergasse hat ein Mädchen sich beim Einnehmen von Schlaf¬
pulver vergriffen uicd ist nicht wieder aufgewachi.

. Daimgen , 18. Mai . (Ein ganz Schlauer .) Ein lustiges
Stückchen passierte kürzlich aus der Schwarzwaidbcchn. Unter den
Mitreisenden befand sich auch ein Arbeiter aus einem Schwarz¬
waldstädtchen, der sich im Hegau etliche Pfund Weizen zusammen¬
gehamstert latte . Ungeahnt , wie immer , kam da der Kontrollbe-
amte in den Zug , um auch bei dem Arbeiter die „verbotene
Frucht " zu beschlagnahmen. Willig öffnete dieser seinen Rucksack,
entnahm daraus ein Leinwandsäckchen, öffnete dieses und schüttete
den Weizen aus den Boden des Abteils . Zu dem darüber erregten
Beamten meinte er dann : „Jetzt können Sie über das Getreide
verfügen , aber das Leinwandsäckchen können Sie nach dem Gesetz
nicht beschlagnahmen!" Darauf steckte er das Säckchen in die
Tasche. Unter dem Gelächter der Mitteisenden verschwand der
Beamte aus dem Abteil , während der schlaue Sohn des Schwarz-
waldes Körnlein um Körnlein zusammenlas und vergnügt in sein
Säckchen steckte.

Ochsenhausen, 18. Mai . (Hagelschlag.) Am Sonntag nach¬
mittag ging über unsere Gegend ein schweres Hagelwetter , beglei¬
tet von einer Windhose nieder, das an Häusern und auf den Fel¬
dern einen großen Schaden anrichtete . In Rottum stürzten Ge¬
bäude ein. Menschenleben sind glücklicherweise nicht zu beklagen.
Roggen ist bis 90 Proz . vernichtet. Es ist ein Schaden von meh¬
reren Millionen Mark entstanden . Eine Hilfsaktion ist eingelektet.

Vermischtes.
Vom Bodensee, 18. Mai . In der Nacht vom 8. aus 9. April

vor . Js . wurden ans Ersuchen der bayerischen Regierung Hossmann
württembergische Truppen nach Lindau geschickt, um den dortigen
Arbeiterrat sestzunehmen und die ihm ergebenen Arbeiter und
Soldaten zu entwaffnen . Als dies in Reutin (bei Lindau ). be¬
kannt wurde , rottete sich dort eine Menge Arbeiter zusammen, die
unter der Führung des Bahnverwalters Traidl gegen die württem-
bergischen Truppen Stellung nahmen . Es kam zu verschiedenen
Zusammenstößen , bei denen scharf geschossen wurde . Auch wurden
von Len .Reutinern Durchsuchungen nach Waffen vorgenommen
und unter Drohungen Angehörige der Aeschacher Volkswehr ent¬
waffnet . Wegen Aufruhr und Landesfriedensbruch während der
damaligen Rcitediktatur hatten sich nun vor dem Volksgericht in
Kempten 22 Arbeiter aus Reutin zu verantworten . Der Staats¬
anwalt beantragte gegen sämtliche Angeklagte eine Mindeststrase
von 6, gegen den am meisten belasteten Bauer 8 Monate Ge¬
fängnis . Das Urteil lautete im Sinne der Staatsanwaltschaft
wobei gegen sämtliche Angeklagte, mit Ausnahme von Bauer , mit
dernde Umstände angenommen wurden.

Faule Witze. Kürzlich klagten einige Blätter , daß wir in der
Regierung einen Müller , aber kein Mehl haben, einen Bauer
aber keine Kartoffeln , einen Wirth , aber keine Gäste . Als Gegen¬
stück zu diesem Scherz heißt es jetzt über die badische Regierung:

Mr haben einen Geiß , aber keine Mich , einen Trunk , aber M
zu trinken, einen Köhler , ober keine Kohlen , einen Hummel, G»
keinen Honig , sogar einen Dietrich, aber trotzdem vermag dsi
gierung weder Gold noch Silber aus den Schränken hemm»,
holen. ^

Berlin wird umsonst rasiert und frisiert. Die Berliner Fn
seurgehllsen, die sich zurzett im Streik befinden, wollen ihren Lchn-
kamps so führen , daß das Publikum keine Schädigung erleidet, uni
wollen jeden, der zu ihnen kommt, gratis rasieren und frisieren
und ihm die Haare schneiden. In vierzig Lokalen wird das Pub¬
likum Gebrauch von dieser vorteilhaften Einrichtung machen
können.

Der Aufstand der Junggesellen . Die französischenJunggesel¬
len wollen sich einen Zuschlag von 25 Prozent zur Einkommen¬
steuer, die ihnen - auferlegt worden ist, nicht so ohne weiteres ge¬
fallen lassen. Es gärt unter dieser für die Gesamtheit immerhin
nicht unwichtigen Mertschenklasse, und Pariser Blätter melden von
einer drohenden Aufftandsbewegung , die sich über ganz Frankreich
auszudch'nen scheint. Zunächst entrüsten sich die Junggeselle
darüber , daß sie als „Luxusgegenstände " eingeŝ " ^ werden uch
als solche von der .Kammer besteuert werden sollen. Sie betonen,
daß in sehr vielen Fällen das Junggesellentum eine NotwediM
bedeute, und erklären : „Man darf nichts Notwendiges besteuern?
Sodann führen sie zu ihren Gunsten an , daß der Junggeselle fii
die Gesellschaft unentbehrlich sei. „Wie wollen die Hausfrauen
ohne uns ihre Gesellschaften und Bälle zusammenbringen ?" fragen
sie triumphiernd . „Wenn wir nicht dabsi sind, dann werden auch
die jungen Damen , die einen Mann suchen, niemanden finden, der
sie heiratet ." Aus diesem Grunde ist man zu einem geharnischten
Protest entschlossen. Sollte aber dieser Schritt ohne Wirkung blei¬
ben, so sind die Junggesellen auch nicht verlegen, sondern drchen
mit Gewaltmitteln , um der Steuer zu entgehen. So beabsichtigen
sie z. B . nach den Pampas oder anderen exotischen Ländern zu
gehen, dort eine Scheintrauung vorzunehmen und ohne ihre Frauen
aber mit dem Trauschein bewaffnet nach Hause zusückzukehmi.
Der Steuereinnehmer wird machtlos und zähneknirschend von sei¬
nein Opfer «blassen müssen, wenn es sich durch ein solches Doku¬
ment als verheiratet ausweist.

Glücksfall. „Worüber stellst du dich denn so höllisch?" -
„Laß die Aerzte heute in den Streik treten !" — „Nanu ?" -
„Ja , ich war nämlich heute zum Zahnarzt bestellt."

Höchste Ausbeutung . Sommerfrischler : „Hören Sie , Herr
Wirt , der hiesige Lader ist recht unverfroren , beim Harichneiden
nicst mir der Kerl aus Len Kops, und verlangt dabei zwei Mart
für Kopfwäschen."

Die neue Zeit . ,Lch bin Student — mittellos — ich möchte
gerne arbeiten . Können . Sie mich als Maurer beschäftigen?" —
Maurer ? Nee , fangen Sie als Architekt an u. arbeiten Sie sich
zum Maurer ruff !"

Fallen oder steigen die Preise für Anzüge?
Die Südd . Konfektions -Industrie schreibt, daß die Preist ge¬

waltig gestiegen sind und durchweg für alle Jnüustriestzeugnijse
eine kaum geahnte Höhe erreicht 'haben. Die Redensart : „Die
Preise fallen " ist nur eine Redensart , und wo sie Tatsache ist, ver¬
hält sich die Sache so, daß von überängstlichen Zwischenhändlern,
die vielleicht zu den höchsten Preisen gute und teure Auslanvswcm
gekauft haben , weil vielleicht keine deutsche Ware zu haben Mi,
oder weil vielleicht von der Voraussetzung ausgegangen Worben
ist, daß -für greifbare Ware jeder Preis angelegt werden würSr,
„Preisermäßigungen " zugestanden wurden . Tatsache ist ja, datz
bedeutende Warenmengen zur Zeit vorhanden sind, jedoch ist dich
Tatsache nur darauf zurückzu,führen, weil erstens das Ausland in
letzter Zeit mit seinen Einkäufen zurückhielt und zum andern «r
Publikum selbst in der Meinung eines gewaltigen Preisrückganges,
jedlichen Einkauf unterließ . In einzelnen Fallen konnte man
Preisermäßigungen also beobachten, jedoch dürsten diese Mr vei
Angstverkäusen stattgesunden haben, ausgenommen es gibt Waren,
wo der Preis seine Höhe Nicht halten kann ; über gerade wa»tir
Textil - und Bekleidungsindustrie anbelangt , wird ein Fallen der
Preise nicht eintreffen . Die Zurückhaltung des Einkaufes wird von
allgulanger Dauer nicht sein, die Ware wird dann knapper, eine
große Einfuhr wird durch das verschäste Einfuhrverbot nicht mehr,
wie seither, stattfinden . Die Ware selbst, die zur Zell aus dm zu
den höchsteinPreisen eingesührten Rohstoffen hergestellt wird, kann
in Zukunft nicht billiger verkauft werden , zudem steigen immer
noch die Löhne Mr Spinner , Färber , Weber und Ausrüster , auch
die weiteren Betriebsmittel wie Kohle, Oel, Farbe , Bleich und
Ausrüstungstniüel , Verpackung, Transport usw . werden durch
immerwährende Lohnerhöhungen teurer . Eine Verbilligung der
Ware ist erst möglich, wenn mit der weiteren Besserung unserer
Valuta , ein allmählicher Abbau der 'Löhne Hand m Han» M
Derjenige , der heute Gelegenheit hat , zu billigen Preisen emzu-
kaufen, sollte solche benützen, denn die Preise m der Bekleidungs-
Industrie werden unter angeführten Zuständen in nächster Zeit
nicht fallen.

Art IG Mt «ou Aü.
Roman von -H. Hill.

Aft (Nachdruck verboten .)
Jetzt ging es wie ein flüchtiges Lächeln über das Gesicht des

«Deren.
Ich würde sie allerdings sicherer kennen, wenn Sie die Güte

hoben wollten, sie mir zu nennen. Ich glaube zwar mcht, daß
«rem Verhallen in dieser Angelegenheit dadurch beeinflußt weiden
würde ; aber es will mir scheinen, als ob Sie selbst das Bedürfnis
Wien mühten , mir eine Aufklärung über die Beweggründe Ihres
«jcheinens und Ihrer Fragen zu geben."

Es gab ein kleines Schweigen, denn der Freiherr brauchte
Zell , um zu überlegen, welchen Weg er jetzt einschlagen sollte. Er
verhehlte sich nicht, daß etwas Berechtigtes in Doktor Odemars
letzten Worten gewesen war , und daß. sich der Schriftsteller wohl
verletzt fühlen durste durch eine Frage , deren Veranlassung man
ihm verschwieg. Anderseits ober sagte er sich, daß es für jeman¬
den, der ein reines Gewissen hatte, doch eine äußerst harmlose
Frage gewesen war , auf die mit einem einfachen Ja oder Nein

^antworten chn nicht diê geringste Ueberwindung kosten konnte.unter solchen Umständen rückhaltloses Vertrauen zu schenken,
schien dem Freiherrn nicht angebracht. Es lag ja gewiß nahe,
gleich dem Senator anzunehmen , daß ein Mann von den Talenten
und der vgsellschostl. Stellung Odemars über jeden Verdacht er¬
haben sei, aber es lag doch auch wieder kein stichhaltiger Grund
vor , die Möglichkett zu verneinen , daß jemand ein glänzender
Schriftsteller und daneben ein Mensch von verbrecherischen Nei-
Mngen sei. Diese Möglichkeit konnte vielmehr um so weniger
vermehrt werden , solange die Tatsache nicht aus der Well zu
schaffen war , daß sich das Bruchstück eines an Dr . Odemar ge¬
richteten Briefes unmittelbar nach Begehung der Tat in den Hän¬
den des Mörders gefunden hatte.

Alle diese Erwägungen bestimmten den Freiherrn zu dem'
Entschlüsse, sich dem Doktor gegenüber zunächst noch einige Zu¬
rückhaltung aufzuerlegen.

„Ich verstehe Ihr Verlangen nach einer näheren Aufklärung
von meiner Seite " , erwiderte er, „aber auch ich bedauere , damit
nicht dienen zu können Aus dem einfachen Grunde , weil ich
damit die Aufgabe der Polizei erschweren könnte und die Ver¬
antwortung für einen solchen Eingriff in die Untersuchung nicht
auf mich nehmen mag . Ich fürchte schr, daß Ihre Weigerung,
mir eine nach meinem Dafürhalten ganz unbedenkliche und unver¬
fängliche Auskunft zu erteilen, von recht unangenehmen Konse¬
quenzen Mr Sie selbst sein wird . Denn es ist höchst wahrscheinlich,
daß die nämliche Frage später auch von solchen Personen an Sie
gerichtet werden wird , die ein besseres Recht daraus haben , Ant¬
wort zu verlangen als ich. UNd Sie werden nicht vermeiden
können, daß man aus einer Wiederholung Ihrer Weigerung aller¬
lei Ihnen vermutlich sehr unerwünschte Schlüsse zieht."

„Damit muß ich eben tragen , Herr Baron , was ich nicht ab¬
wenden kann. Als Mann von Ehre werden Sie ja vielleicht
selbst schon erfahren haben , daß man nicht immer der freie Herr
seiner Entschlüsse und seiner Handlungen ist, sobald es sich um
Dinge handelt , von denen möglicherweise auch das Wohl und
Wehe einer anderen Person abhängt ."

„Allerdings ", stimmte von Reckenburg zu, indem er ihn scharf
ansah. „Aber solche Situationen pflegen zumeist einen recht be¬
denklichen und gefährlichen Charakter zu haben für den, der sich der
Freiheit seiner Entschließungen beraubt sicht. Ritterliche Selbst¬
aufopferung mag in vergangenen Jahrhunderten etwas Alltäg¬
liches gewesen sein, heutzutage ist sie aus der Mode gekom¬
men, und da, wo sie nicht am Platze ist, kann sie sogar leicht genug
das Odium der 'Lächerlichkeit auf sich ziehen."

Doktor Odemar richtete sich höher aus. Ein heißes Rot war
in seine Wangen gestiegen, und seine Angen blitzten.

„Ich weiß nicht, welchen Zusammenhang dies« Betrachtungen

mit unserem eben geführten Gespräch haben sollen", sagte er bei¬
nahe hochmütig, „und ich kann mich nicht erinnern , auch nur
andeutungsweise etwas von Selbstaufopferung gesprochen zu ha¬
ben. Ich bin Ihnen schr verbunden Mr Ihre freundlich« Warnung,
oder was es nun sonst sein sollte. Alber ich muß um Entschuldi¬
gung bitten, wenn ich mich nun wieder meiner Arbeit zuwende"
möchte. Es sei denn, daß Sie mir noch etwas besonders Wich¬
tiges mitzuteilen hätten ."

Der Freiherr empfahl sich kühl, und während er den RükM
antrat , war er nicht eben entzückt von dem Ergebnis seines Be¬
suches.

„Ich kann nicht aus dem Manne klug werden ", sagte er da
sich selbst. „Daß er etwas zu verbergen hat , ist sa außer all«"
Zweifel . Aber geschieht es nun zu seinem eigenen Schutze, ovs
weil er wirklich einen anderen schonen will ? Und wer soll Siest
andere sein? Davon , daß er der Empfänger des von mems"
Onkel geschriebenen Absagebriefes gewesen ist, bin ich ĵetzl̂ ft^
fest überzeugt . Und daß seine Gemütsverfassung nicht ebm
beste gewesen ist, konnte er mir trotz allen Bemühens auch ma"
verbergen ."

Plötzlich schoß ihm noch ein anderer Gedanke durch den ÄV
— ein Gedanke, der freilich eher dazu beitrug , ihn noch mehr z"
verwirren , als dazu , ihm zur Klarheit zu oechelsen.

„Was in aller Welt hat den Major veranlaßt , sich in tieffm
Nacht noch einmal an den unheimlichen Tatort zu begeben ^
keinen anderen Zweck, als um Spuren zu vernichten, die doch WM.
ihm noch seinem Neffen unangenehm sein konnten? Daß er
im Interesse eines Menschen gehandelt haben soll, von dem
wissen muß , daß er seinem Neffen besonders verhaßt ist, MM
mich im Grunde recht unwahrscheinlich. Aber ich kann des My
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Neueste Nachrichten.
xrankfxrt a . M ., 17. Mai . Den Schuhfabriken wird

>ie Ausfuhr von Luxusschuh« aren freigegeben mit der Be-
^auna daß die Exporteure gleichzeitig Schuhe zu besonders
Maen Preisen für die inländische Versorgung abgeben.

Dortmund, 17. Mai. Das hiesige Zentrumsblatt
Lremonia" berichtet von der Düsseldorfer Tagung des Au-

-ustmus-Vereins u. a., daß Postminister Giesbert darauf
binaemesen habe, daß er die Erhöhung der Gebühren für
Heilungen bis zum 1. Oktober zurückgestellt habe ; ob das
auch weiterhin möglich sein werde, steht dahin . Giesbert
»abe die Zeitungen übrigens auch auf andere Gefahren
ilner Lage aufmerksam gemacht, insbesondere auf das Vor¬
leben des Stinnes -Konzerns, der bereits 64 deutsche Zeitungen
und lechs Zellstoff Fabriken aufgekauft habe.

Aachen, 18. Mai . Der Aachener Volks freund meldet,
haß der Kreis Monschau gestern plötzlich non belgischen
Lruppen in Stärke von 4 Kompagnien besetzt worden sei,
hie die bisher aus 152 Mann bestehende französische Be
satzuna abgelöst hätten.

Leipzig, 18. Mai . Die heutige Leipziger Häutever«
Mgerung hat wieder einen Preisabschlag von 20 bis 30°/«
-eaen die letzte Versteigerung ergeben.
" ' Leutheu i. O ., 18. Mai . Der Volkswille in Gleiwitz
meldet aus Altdorf im Kreise Pleß : Gestern abend wurde
der sozialdemokratische Parteisekretär Kroczek durch Revolver¬
schüsse so sckwer verletzt, daß er bald darauf seinen Ver¬
letzungen erlag. Der Mord ist »,n groß-polnischer Seite
aus geschehen.

Bern «, 18. Mai . Als die Franzosen in die Main¬
städte einmarschierten, war die Besetzungsproklamation unter¬
zeichnet: Degouette, Oberbefehlshaber der alliierten Besatzungs-
ar«ee. Der Abschiedsgruß: „Die Franzosen halten ihr
Wort!" dagegen trug die Unterschrift: Degouette, Oberbe¬
fehlshaber der französischen Rheinarmee . Der augenfällige
Unterschied läßt Vermutungen darüber zu, was sich bei den
Verbündeten hinter den Kulissen abgespielt haben mag.

Berlin , 18. Mai . Professor Fridjof Nansen, der vom
Völkerbund den Ausl rag übernommen hat, die Möglichkeiten
zu prüfen, die noch in Rußland weilenden Kriegsgefangenen
heimzuschaffcn, wurde am 16. Mai vom Peichspräsidenten
empfangen und machte ihm Mitteilung über die Art und
Weise, wie er sich seiner Aufgabe zu erledigen gedenke.

Berlin , 17. Mai . Nach dem „Berliner Tageblatt"
sind die in der kürzlich überreichten Liste der Entente der
Kriegsverbrechen beschuldigten Deutschen vom Oberreichsan¬
walt in der Zeit vom 7. bis 20 Juni zur Vernehmung
«ach Leipzig geladen worden. — Der Nationalversammlungs-
«usschuß für Volkswirtschaft hat den Entwurf über Errichtung

eines Reichsamts für Arbeitsvermittlung angenommen. —
Das Reichswirtschastsministerium beabsichtigt, den Konsu¬
menten starken Einfluß auf die Preisgestaltung durch Ver¬
tretung in den einschlägigen Selbstverwaltungskörpern zu
geben. — Im Reichsrat wurde mitqeteilt, daß die Reichs¬
eisenbahnen im laufenden Jahre einen Fehlbetrag von 11
Milliarden haben.

Hamburg, 19. Mai. Im Anschluß an den Streik der
Werftangestellten hat nun auch die Vulkanwerft, die einzige
Werft , auf der bisher noch gearbeitet wurde, den gesamten
Betrieb eingestellt, sodaß die Arbeit auf sämtlichen großen
Hamburger Schiffswerften zum Stillstand gekommen ist.

Kopenhagen , 18. Mai . Nach einem Telegramm aus
Stockholm ist eines der größten und modernsten Untersee¬
bote Schwedens im Hafen von Karlskrone gesunken. Ueber
die Ursache des Unfalls ist nichts bekannt. Menschen be¬
fanden sich während des Unterganges des Bootes nicht an.

Amsterdam, 19. Mai. Wie die „Associated Preß"
aus Moskau meldet, ist in Mittel - und Nordrußland das
Kriegsrecht verkündet worden.

Bern, 18. Mai. Der Bundesrat hat wegen der in den
letzten Wochen immer mehr um sich ^reifenden Maul - und
Klauenseuche ein vollstä"diges Einfuhrverbot für Vieh erlassen.

Basel , 18. Mai . Die Schweizer Depeschen-Jnformation
meldet aus Spalato : Die Serben führen große Mengen
Kriegsmaterial nach Ungarn ein, um die Ungarn gegen die
Rumänen zu unterstützen. Auch Bulgarien trifft militärische
Vorbereitungen gegen Rumänien und schickt sich an, die
Dobrudscha zu besetzen. Nach zuverlässigen Meldungen hat
Rumänien mit der Tschecho-Slowakei und Jugo -Slavien
ein Abkommen get-offen, um Ungarn nötigenfalls mit
Waffengewalt zu zwingen, den ihm »on den Alliierten über¬
reichten Friedensvertrag anzunehmen.

Straßburg, 17. Mai. Die französische Regierung hat
beschlossen, in Straßburg täglich ein Bulletin herauszugeben,
betitelt „Presse de Straßbourg ", in welchem ständig Auf¬
klärungen über das Leben und Treiben der Deutschen jen¬
seits des Rheins gegeben werden sollen. Die Regierung will
damit die Information über deutsche Dinge selbst in die
Hand nehmen und diese Informationen vor allem den
Straßburger Blättern zuleiten, sodaß sich der direkte Bezug
deulscher Zeitungen, der übrigens inzwischen verboten wurde,
erübrigen soll.

Paris, 17. Mai. Wie das Journal mitteilt, glaubt
der Untersuchungsrichter auf Grund von beschlagnahmten
Papieren eine revolutionäre Organisation zur Errichtung
einer Sowjetrepublik entdeckt zu haben.

Mailand, 18. Mai. Die Eisenbahner von Bresria
weigerten sich, einen aus Frankreich kommenden Zug mit
Kriegsmaterial , der nach Bukarest bestimmt war , weiterzu-

leiten, da es sich um Kriegsmaterial handle, das zum Kampf
gegen Sowjetrußland verwendet werden solle. — „Corriera
della Sera " meldet, daß in Sankt Michel am Tagliamento
in der Provinz Venedig einige hundert Landarbeiter das
Gemeindehau beschossen, weil ihnen die Behörden die Aus¬
zahlung der Arbeitslosenunterstützung verweigerten. Das
Gebäude wurd .' vollständig zerstört.

London, 18. Mai. Die „Morning-Poft" schreibt in
einem Leitartikel : Jetzt , wo Armenien willenlos vor den
Bolschewisten liegt, ist der Zustand im Osten noch ernster
geworden. Kemal Pascha bedeutet in Anatolien eine Macht,
mit der gerechnet werden muß. Enver Pascha steht mit
20000 fanatischen Anhängern im Kaukasus und findet viel
Unterstützung bei den Kurden. Der Einfluß der Russen
erstreckt sich auf den Euphrat und den Tigris , und die Bol¬
schewisten werden kein Mittel verschmähen, um ihren Einfluß
dort zu verstärken.

Ev. Lanveskirchenverfammlnn,.
Stuttgart, 18. M«i. 8 1 des Pfarrbesetzungsgesetzes

in dessen Beratung am Dienstag eingetreten wird, hestimmt
noch den Beschlüssen des Ausschusses, daß der Oberkirchen-
rat vor dem Ausschreiben jeder Pfarrstelle einen Vertreter
in die Gemeinde zu mündlicher Besprechung mit dem Kirchen¬
gemeinderat zu entsenden hat . Der Abg. Reiff beantragt , daß
dieser Vertreter „in der Regel der Prälat des Sprengels"
sein soll; dadurch werde eine engere Fühlung zwischen
Kirchenbehörde und Gemeinden hergestelll. Der Antrag
wird mit großer Mehrheit angenommen. Bei § 2 erhebt
sich eine lebhafte Aussprache darüber , ob künftig der Obrr-
kirchenrat den Gemeinden einen Bewerber vorschlagen soll,
gegen de» sie Einsprache erheben können (Entwurf und Be¬
schluß des Ausschusses), oder 3 aus denen sie zu wählen
haben (Dreiervorschlag. Antrag des Berichterstatters Reiff).
Für den Dreiervsrschlag wird die Notwendigkeit geltend ge¬
macht, die Gemeinden zu größerer Selbsttätigkeit zu erziehen,
während die Anhänger des Einervorschlags gegen jede Art
von Pfarrwahl Bedenken erheben (Nachspüren der Gemeinden,
Konkurrenz der Pfarrer ).

Krise « .
Mannheim, 17. Mai. Infolge der durch die Lohn¬

steigerungen der letzten Monate eingetretenen Unrentabilität
der Betriebe wurde in Mannheim und Ludwigshafen 9000
Industriearbeitern gekündigt.

Allgsbvrg , 19. Mai . Eine ernste Krise ist infolge der
Stockung des Geschäftsganges in einer Reihe von Fabrik¬
städten der Pfalz eingetreten. Umfangreiche Arbeiterent-
lafsungen stehen bevor. Bei vier pfälzischen Fabriken sei
das Konkursverfahren eröffnet worden. Zwölf Fabriken
haben die Betriebe schließen müssen. Auch die Schuhfabriken
der Provinzen Sachsen und Thüringen leiden schwer.

Verfügung des Ministeriums des Innern, betreffend
das seuchenpolizeiliche Verbot der Schaswäsche.
Zur Verhütung weiterer Verschleppungen der Maul¬

und Klanense'che anläßlich der bevorstehend cn Schafwäsche
wird hiemit für i as Jahr 1920 auf Grund des § 79 Abs. 2
des Viehseuchengesetzes vom 26. Juni 1909 (Reichs-Gesetzbl.
C. 519) gemäß § 21 Abs. 1 a. a. O . die gemeinschaftliche
Benutzung von Schafwäschen, sowie gemäß 8 20 Abs. 2
«. a. O. das Treiben von Schafherden von einem Ort zum
andern zum Zw ck der Wäsche verboten.

Den Polizeibehörden und den Landjägern wird die
strengste Durchführung der vo stehenden Bestimmungen zur
besonderen Pflicht gemacht. Zuwiderhandelnde Schäfer oder
Besitzer von Schafwäschen sind unnachsichtlich zur Straft n-
zeige zu bringen.

Stuttgart , 12. Mai 1920 , Hermann.

Neuenbürg.
' Re « eingetroffen: - . -

SirsWsfe«Ofertige SirMleidcheu,
SommerleinenAAAA

Jamenhenideil und MerröSe
Meist«ud farbig.

Schürzen für Kinder nnd Amen.
5triinUe, wolle mul öswmvolle.

Dameublouseu.
Mkoi-emNeilm»M ohne klnsstz.

Nrnnnlte», Uosenirlm
LLsissl.

Irachtbriefe
mit und ohne Firma-Eindruck.

Zu einer Sammelauflage benötigen wir noch einige Ab¬
nehmer für gewöhnliche Frachtbriefe. Der heutige Preis für
Machtbriefe beträgt bei den Güterstellen 120 für das
Tausend. Bei einer Sammelauflage , mit welcher wir gegen¬
wattig beschäftigt sind, ist derselbe wesentlich billiger. Wir
sthen geschätzten Aufträgen (Firmeneindruck nicht unter 500 St .)
lerne entgegen.

C. Meeh'fche Buchdruckerei.
Inh .: D . Strom.

Birkenfeld . 17. Mai 1920.

Vanktagung.
Für die vielen Beweise innigster Teilnahme beim

Ableben unseres lieben, unvergeßlichen Vaters

Wilh.Raa,Bomismer.
insbesondere für die reichen Kranzspenden, für die
zahlreiche Begleitung von nah und fern zur letzten
Ruhest tte sagen wir allen auf diesem Wege unseren
aufrichtigsten Dank.

« »» » » »»» »» » ms»» » »»» » »»»» »» »»» »» » » »» »» «

-Lsbli-Prux^ »»»»

« Lermsml Lugelbrvvdt,
- Loküwdvrg, -
» lünüsnstr. 187,1. usd«o üsr Llrvbs. »» »
» killiAts krsiss! :: Lekoosvästs LMMImß!' Z
» IVjLLriA « »

Mk" kür LraoksvLasssv ! "WE »
»»»»»»»»»»»»»«»»»»»»», »», »»»»,, », », »», »,»

Die trsuerttde« Hinterbliebenen.

§
Reuenbürg.

ersteigerung.
A« Jahrmarkt, nächsten Donnerstag, de« 20.Mai

von morgens S Uhr au bringe ich verschiedene Hans«
haltnngsgrgenstände zum Verkauf, darunter

2 uene Matratzen, 1 Kinderbettstelle mit Matratze,
3 Nähmaschinen, 1 Mangmaschive, 4 Bettladen,
1 Bügeltisch, einige Schneidereisen, 1 Kinderwagen,
1 Damevhut. Anschließend hieran mein gesamtes
Tuchwarenlager in allen Farben, Onalitäte» vnd
Preislage«, Meter schon von 75 Mk. an, fertige
neue und getragene Herrenkleider, versch. uene
Damenbluseu, 1 Posten Nahfadeu usw.

Derkaufslokal in meinem Hause Pforzheimerstr. 299.

Wilh. Waüenhuth.
Bei dem morgigen Verkauf wird infolge verschiedener

Zuschriften von auswärts mit dem Stofflager zuerst, also
um 9 Uhr, begonnen werden. Mache hierbei auch das Publikum
aufmerksam, daß blaue und schwarze Stvffe , geeignet für
Klstüme , zum Verkauf kommen.

Verkaufe SamStag früh 10 Uhr
3 Pferde, darunter1 paar

starke Pony,
Fuchs'Gtnte», 6 Jahre alt,
1 leichtes Rassepferd,

Fuchs-Ttute, « Jahre alt, flotte VSnger, sowie
einen schönen Laudanrr.

Fritz Martini in Münklingen,
Bahustatio« Weilderstadt.

Brennholz Kreissögen
mit Schiebtifch

sofort lieferbar, sowie

LW- Mi BM -I-W !«
empfiehlt

Gg . Waekenhulh,
Maichlnen-Mei'kilSttL,

Lalw :: :: :: Telefon 142.

Gtt0MU«.Meiigemie»,
zur Decoration für Balkon, Veranden etc. empfiehlt sehr
preiswert

RsinholS Knapp, GorleMobetrieb,
Rotlenburga. ir. Telefon 32.

^ l oi t:
Rohtors . trocken, p. Ztr . Mk. 6 .50
Brenntorf . „ „ „ „ 9.00
Preßtorf , beste Qualität, „ „ „ „ 15.00
in tiefschwarzer, schwerer und trockener Ware , einzigstes/
markenfreies und billigstes Brennmaterial für Hausbrand,
Zentralheizung und Kesselfeuerung in Wagenladungen von
400 Ztr. oder Kahnladungen von 3000 Ztr. ab pommerscher
resp. märkischer Station , Lieferung sofort, bietet an:

Karl Schneider»Kreme«»
Keplerstratze 7.

»»«̂«



WMrGIkllM
Wegen einer etwaigen

Wiederholung von Schil»
lerS „Glocke" werden sämt¬
liche Mitwirkenden auf morgen
Donnerstag abend /̂,S Uhr
ins Schullokal zu einer kurzen
Besprechung freundlich ei»ge-
laden.

kleines, oder größeres, (Art
beliebig) zu kaufen gesucht.

Angebote unter Nr. 120
an die Enztälergeschästsstelle.

an gutem Unternehme«
oder dessen Kauf wünscht er¬
fahrener Kaufmann. Abgabe
von Darlehen nicht ausge¬
schlossen.

Angebote unter Nr. 302
an die Enztälergeschästsstelle.

Herrenal  b.
' Ordentlicher

Zunge
als Hausbursche gesucht.

Hotel Waldh - r » .
Höfen  a . Enz.

Zum 1. Juni gesucht selb¬
ständige

Köchin
für eins. Haushalt bei hohem
Lohn.

H. Lemhheua « .

Jüngerer Mädchen,
kräftig., ehrl.».sauberesfür alle
Hansarb. z. sofortigen Eintritt
gesucht. Bt « u « aldluft,
Herreualb , Doblerstraße 98.

Ein ehrliches, fleißiges

für Zimmerdienst und Ser¬
vieren findet gute, dauernde
Stelle.

Hotel-Restaurant
Liudeuhof, Horb.

Daselbst ist einem Mäd¬
chen Gelegenheit geboten, das
Kochen unentgeltlich gründlich
zu erlernen.

Suche für Ende Mai ein
tüchtiges

Zimmermädchen,
welches schon in Hotels war.
Ferner ein Wuschmädche « ,
welches mit Waschmaschine
umgehen kann. Ferner noch
einjüngeres KüchenmäNcheu
bei hohem Lohn p. sofort.

Billa WuldbUck,
Bad Dürrheim i. B.

Birkenfeld.
Eine

ZweiMuntt-
WhAHschne

mit Fruchtmäher ist zu ver¬
kaufen

Herrenalberstcatze 4.

MmUWchmg des Vorsitzende» der Landes-
M-lmsschaffes. detreffesd die Eiureichmg m«
Landes- nnd KreisnorschlWlistea, sowie non

AnschlnzerMWen.
Es wird hiemit zur Einreichung von Landes- und Kreis¬

vorschlagslisten, sowie von Anschlußerklärungen für die am
Sonntag, den 6. Juni 1920, stattfindende Landtagswahl
aufgefordert.

I.
Die Landesvorschlagslisten müssen, um gültig zu sein,

spätestens am zwölften Tage vor dem Wahltag, das ist am
Dienstag , den 25. Mai 1920, abends 6 Uhr, bei dem
Unterzeichneten Vorsitzenden des Laudeswahlausschusses
(im Ministerium des Innern in Stuttgart , Dorotheenstraße 1,
1. Stock) eingereicht sein.

Die Laudesvorschlagslisten dürfen beliebig viele Be¬
werber enthalten, die in erkennbarer Reihenfolge aufzuführen
und nach Namen und Vornamen (regelmäßig genügt der
Rufname), Stand oder Beruf und Wohnort (gegebenenfalls
auch Wohnung) so deutlich zu bezeichnen sind, daß über ihre
Persönlichkeit kein Zweifel besteht. Sie müssen von min¬
destens zehn wahlberechtigten Personen (Wählervereinigung)
unterzeichnet und mit der amtlichen Beurkundung verschon
sein, daß jeder Unterzeichner in eine Wählerliste des Landes
eingetragen ist. Zuständig zu dieser gebührenfrei zu er¬
teilenden Beurkundung ist das Schultheißen amt der Gemeinde,
in deren Wählerliste der betreffende Unterzeichner ausge¬
nommen ist.

Gleichzeitig mit der Einreichung der Landesvorschlags¬
listen muß eine schriftliche Erklärung jedes vorgeschlagenen
Bewerbers über seine Zustimmung zur Aufnahme in die
Liste vorgelegt werden. Kein Bewerber darf sich auf meh¬
reren Landesvorschlagslisten gleichzeitig vorschlagen lassen.

Jede Landesvorschlagslifte soll mit einem auf die Partei¬
stellung der Bewerber hinweisenden oder einem anderen
Kennwort versehe» sein, das sie von allen anderen Landes¬
vorschlagslisten deutlich unterscheidet. Irreführende oder den
guten Sitten zuwiderlaufende Bezeichnungen sind unzulässig.
Fehlt ein solches Kennwort, so wird die Vorschlagsliste nach
dem ersten Bewerber benannt. Jede Landesvorschlagsliste
hat außerdem die Bezeichnung eines Vertreters der ein¬
reichenden Wählervereinigungnebst einem Stellvertreter zu
enthalten. In Ermangelung der Bezeichnung eines Vertreters
gilt der erste Unterzeichner als solcher. Der Vertreter ist
berechtigt und verpflichtet, namens der Wählervereinigung
die zur Beseitigung etwaiger Anstände erforderlichen Er¬
klärungen abzugeben.

Die Landesvorschlagslisten dienen nicht als Grundlage
der Abstimmung, sondern ausschließlich zur Verwertung von
Reststimmen.

II.
Die Kreisvorschlagslistrn müssen, um gültig zu sein,

für die einzelnen Wahlkreise spätestens am zwölften Tag vor
dem Wahltag, das ist am Dienstag , den 25. Mai 1920,
abends 6 Uhr, bei dem Vorsitzenden des betreffenden
Kreiswahlausschuffes eingereicht sein. Der Sitz der Kreis-
wqhlausschüsse und die Namen der Vorsitzenden derselben
sind aus der Bekanntmachung des Ministeriums des Innern
vom heutigen Tage (Staatsanzeiger Nr. 113) ersichtlich.

Die Kreisvorschlagslisten dürfen bis zu sechs, im Wahl-
kreis Stuttgart -Stadt bis zu achtzehn Bewerber enthalten,
die in erkennbarer Reihenfolge aufzuführen und nach Namen
und Vornamen (regelmäßig genügt der Rufname), Stand
oder Beruf und Wohnort (gegebenenfallsauch Wohnung)
so deutlich zu bezeichnen sind, daß über ihre Persönlichkeit
kein Zweifel besteht. Sie müssen von mindestens zehn in
dem betreffenden Wahlkreis wahlberechtigten Personen
(Wählervereinigung) unterzeichnet und mit der amtlichen
Beurkundung versehen sein, daß jeder Unterzeichner in eine
Wählerliste des Wahlkreises eingetragen ist. Zuständig zu
dieser gebührenfrei zu erteilenden Beurkundung ist daS
Schultheißenamt der Gemeinde, in deren Wählerliste der
betreffende Unterzeichner ausgenommen ist.

Gleichzeitig mit der Einreichung der Kreisvorschlags¬
listen muß eine schriftliche Erklärung jedes vorgeschlagenen
Bewerbers Iber seine Zustimmung zur Aufnahme in die
Liste vorgelegt werden. Kein Bewerber darf sich auf mehre¬
ren Listen des gleichen Wahlkreises vorschlagen lasten.

Jede Kreisvorschlagsliste soll mit einem auf die Partri-
stellung der Bewerber hinweisenden oder einem anderen
Kennwort versehen sein, das sie von allen anderen Kreis¬
vorschlagslisten des gleichen Wahlkreises deutlich unterscheidet.
Irreführende oder den guten Sitten zuwiderlaüfende Be¬
zeichnungen sind unzulässig. Fehlt ein solches Kennwort, so
wird die Kreisvorschlagsliste nach dem ersten Bewerber benannt.

Jede Kreisvorschlagsliste hat ferner die Bezeichnung
eines Vertreters der einreichenden Wählervcreinigung nebst
einem Stellvertreter zu enthalten. In Ermangelung der
Bezeichnung eines Vertreters gilt der erste Unterzeichner als
solcher. Der Vertreter ist berechtigt und verpflichtet, namens
der Wählervereinigung die zur Beseitigung etwaiger Anstände
erforderlichen Erklärungen abzugeben.

Die ordnungsmäßig befundenen Kreisvorschlagslisten
werden unter Beschränkung auf das Kennwort und die Per¬
sonalbezeichnungder Bewerber amtlich als Stimmzettel ver¬
vielfältigt. Jeder Wähler erhält für jede solche Kreis¬
vorschlagsliste seines Wahlkreises rechtzeitig einen Stimm¬
zettel amtlich verichlossen zugesandt. Außerdem wird in
eineni Vor- oder Nebenraum eines jeden Wahlraumes ein
hinreichender Vorrat von jeder Sorte Stimmzetteln
dieses Wahlkreises amtlich aufgelegt. AnW» Stimmzettel
sind ungübig. Die Kosten der Sttmmzettelherstellung und
-Versendung sind von den Einreichern der Kreisvorschlagslisten
der Staatskasse hälftig zu ersetzen. Mit jeder Kreisvor¬
schlagsliste ist der Betrag von 500 Mk. in barem Geld
oder lombnrdfiihigen Wertpapieren bei dem Vorsitzenden

deS Kreiswahlausschuffes zu hiuterlegeu. Von der Hinter¬
legung ist die Verbreitung der Kreisvorschlagsliste in Form
von Stimmzetteln abhängig.

III.
Wenn die auf eine Kreisvorschlagsliste entfallende»

Stimmen, soweit sie nicht unmittelbar zur Zuteilung eines
Abgeordnetensitzes führen (Reststimmen), im Wege des
Stimmenausgleichs für das ganze Land wirksam « erden
sollen, so muß von den Unterzeichnern der Liste oder deren
Vertreter bis zum zwölften Tag vor dem Wahltag, das ist
bis zum Dienstag , den 25. Mai 1920, abends 6 Uhr,
beim Vorsitzenden des Kreiswahlausschuffes, bei dem die
Kreisvorschlagsliste eingereicht wird, die schriftliche Erklärung
eingcreicht sein, welcherLandesvorschlagslistedieKreisvorschlags-
liste sich anschließt (Anschlußerklärung.) Die Zustim¬
mung der Unterzeichner dieser Landesvorschlags¬
liste oder ihres Vertreters zu der Anschlußerklärung ist schrift¬
lich zu erklären. Die Erklärung soll gleichzeitig vorgelegt
»erden. Verschiedene Kreisvorschlagslistendes gleichen
Wahlkreises dürfen sich nicht an eine und dieselbe Landes¬
vorschlagsliste anschließen.

Wenn sich eine Kreisvorschlagsliste nicht an eine Landes¬
oorschlagsliste anschließt, so bleiben die auf sie gefallenen
Stimmen, soweit sie nicht unmittelbar zur Zuteilung eines
Abgeordnetensitzes führen, unverwertet. Im Falle deS An¬
schlusses dagegen können diese Stimmen noch im Wege der
Reststimmenverwertung mit zur Zuteilung von Sitzen an die
betreffende Landesvorschlagsliste und an die ihr angeschlossenen
Kreisvorschlagslisten führen.

Stuttgart , den 16. Mai 1920.
Der Vorsitzende des Landeswahlausschusses:

Regierungsrat Dr. Wid mann.

Kaudtagsrvahl.
Bekanntmachung-es Vorsitzenden des Kreiswahlaus¬
schuffes für den sechzehnten Landtagswahlkreis(um¬
fassend die OVerämter Calw, Nagold und Neuenbürg.)

I . Unter Bezugnahme auf die Bekanntmachung des Vor¬
sitzenden des Landeswahlausschusses vom 16. Mai 1920 im
„Staatsanzeiger" vom 17. Mai 1920 Nr. 113 ergeht hiemit
die Aufford rung,

1. Kreisvorschlagslisten für den 16. Landtagswahlkreis,
sowie

2.  Erklärungen über den etwaigen Anschluß diese,'Kreis¬
vorschlagslisten an Landesvorschlagslisten

spätestens bis zum zwölften Tag vor dem Wahltag, d. i.
bis zum 25. Mai 1920 abends6 Uhr bei dem Unterzeichneten
Vorsitzenden des Kreiswahlausschuffes— Oberamtmann Gös
in Calw — einzureichen.

Wegen der Vorschriften über Beschaffenheit und Inhalt
der Kreisvorschlagslisten und der Anschlußerklärungen wird
auf die vorbezeichnete Bekanntmachung im Staatsanzeiger
verwiesen. Insbesondere wird darauf aufmerksam gemacht,
daß die Verbreitung der Kreisvorschlagslisten in Form amt¬
licher, bei der Wahl ausschließlich zu verwendender Stimm¬
zettel davon abhängig ist, daß mit jeder Kreisvorschlagsliste
der Betrag von 500 . /k in barem Geld oder lombardfähigen
Wertpapieren bei dem Unterzeichneten hinterlegt wird. Der
genannte Betrag dient als Sicherheit für die von den Ein¬
reichern der Kreisvorschlagslisten hälftig zu ersetzenden Kosten
der Stimmzettelherstellung und Versendung.

11. Als Beisitzer des Kreiswahlausschuffes für den 16.
Landtagswahlkreisund als Stellvertreter derselben sind fol¬
gende Personen berufen worden:

als Beisitzer:
1. Herr Gustav Heinrich Wagner in Calw,
2. „ Fabrikant Hippelein in Calw,
8. „ Konditor Marquardt in Calw.
4. „ Karl Störr, Schriftsetzer in Calw.

L. als Stellvertreter:
1. Herr Privatier Kostenbader in Calw,
2. „ Kaufmann Steudle in Calw,
3. „ Robert Wagner in Calw,
4. „ Friedrich Deyle, Kaufmann in Cal«.

Calw, den 18. Mai 1920.
er Vorsitzende deS Kreiswahlausschuffesfür den

16. Lanotagswahlkreis: Gös , Oberamtmann. -
Oberamt Neuenbürg.

Au die Gemeiudetieizökden.
Die Uebermittlung der Stimmzettel zur Reichstags¬

und Landtagswahl in verschlossenem Umschlag an die Wähler
liegt nicht, wie ursprünglich vorgesehen, den Oberämtern,
sondern im Hinblick auf die außerordentlich hohen Kosten,
die bei einer Versendung durch die Oberämter wegen Er¬
höhung des Briefportos entstehen würden, den Gemeinden ob.

Die Einsendung der überschriebenen Kuverte an das
Oberamt hat daher zu unterbleiben. Im übrigen werden
die Gemeindebehörden aus den Min.Erlaß vom 17. ds. Mts .,
Staatsanz . Nr. 114, verwiesen.

Den 19. Mai 1920. Rillin, , A.V.
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